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Am Kuh er Teil

Vereidigung der BertrauenSräte in
den Betriebsstatten

Im Einvernehmen mit der für die Durch¬
führung des Feiertags der nationalen Arbeit
verantwortlichen Landesstelle Baden -Württem¬
berg des Reichsministeriums für Volksauf -
klävung und Propaganda und der Bezirks¬
leitung Südwest der Deutschen Arbeitsfront
hat der Treuhänder der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Südwest , Tr . Kimmich , folgendes
angeorönet :

Das feierliche Gelöbnis der Mitglieder des
Vertrauensratcs nach dem Gesetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit ist am 1 . Mai 1984 vor
der vollzähligen Belegschaft abzulegen. Da im
Wirtschaftsgebiet Süöwest der Wohnort vieler
Betriebsangehöriger von der Betricbsstätte
teilweise weit entfernt ist , wird hiermit gemäß
der fünften Vollzugöordnung zur Durchfüh¬
rung des Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit vom 13 . April 1934 angeordnet, daß in
diesen Fällen das Gelöbnis am 2 . Mai 1934
vor Beginn der Arbeitsaufnahme abgelegt
werden kann .

Auf Grund dieser Anordnung ist ein beson¬
derer Antrag im Einzelfall nicht mehr erfor¬
derlich .

Ser ReichSverbanb Deutscher Schrift«
stellet

Gau Wcstmark
erläßt zum 1 . Mai 1934 folgende Bekannt¬
machung :

Ter l . Mai als nationaler Feiertag der
deutschen Arbeit soll alle Schaffenden der Stirn
und der Faust unter dem siegrcichcu Banner
des Hakenkreuzes zu geschlossenen Kundgebun¬
gen vereinigen . Es ivird erwartet , daß die ein¬
zelnen Ortsgruppen sich mit ihren Mitgliedern
an den örtlichen Aufmärschen beteiligen . Es ist
seitens der Ortsgruppenführer sofort Fühlung
mit den örtlichen Aufmarschleitungen zu neh¬
men, um die Beteiligung an dem Aufmarsch
sicherzustellcn und zu organisieren . Den An¬
ordnungen der Aufmarschleitungcn ist unter
olle » Umständen Folge zu leisten. Wo noch
keine Ortsgruppen bestehen , werden die Mit¬
glieder aufgefordert, sich an diesem nationale »
Feiertag aus eigenem Antrieb zum erstenmal
geschlossen zu vereinigen . Wo dies geschieht , ist
alsbald ein Bericht hierüber an die Verbands¬
gauführung cinzusenden.

ftmHUheBehonnlmoclwngen
Aus dem Bereich des Ministeriums des

Innern .
Ernannt :

VcrwaltungLsckretär Karl Lucke bei der Lanberver -
nchcrungz<»,stait Baden zum Verwaltiinasinspektor :
Gendarnicrickoninlissür Karl Mcrklc in Mosbach zu»,
Gendarmcricinivektor und Gcnvarmeriehauptwachtinct -
ncr Josef Mj, „cr in Waldbauscn ( Amr Buchen) zum
Äendarmerieoberwachlmcister.

PlanmSfttg angeftcllt:
Aanzlcigchilsin Mariba Lochcrcr beim Bezirlsamt

strciburg al« Kanzlistin, die Kanzleigehilsen Karl Struk -
k» t beim Bezirksamt Karlsruhe und Georg Wcllaucr
bei jenem in Tauberbischofsbcim als Kanzlciasflstcntcu.

BcrscNt :
Rcgicrungsrat Allrcd Lchüsfner beim Bezirksamt

Lörrach zu jencm >» Maunbeim BrrwallungSinspektoi
Witliclm Kattas i* un BczirkSami Ottenburg zu jenen,
" , Pforzheim iml PerivallunaSlnjvektor Joses Bob
dein , Bezirlsam , LaNi zu icuem in Mannhcitn .

Uebeririii in »cn Ruticstanb trat ! GcsctscS :
Vclcrlntiriat ale BezirkSllerarzi' Georg Bnft in Wol.

lach.
Anr» »rurscisl aus »tusuchrn:

Med,z,„» lia , als BezirlSarzt Tr . Ernst Roltl in
Mlillheim and Pouzeiielreiar Gutiao Jmgrabc » beim
BeztrkSam, — BovzeidiickNon ^ greiburg .

gurutiegesclsi:
Berwaliungsintvelior Gustav Laufes beim Bezirksamt

^ Ileiiburg Bolnelobertnspekior Beier Brät in - etdcl-
derg und polizeikomaiissär Tbcodor Loschen in Pjorz -
bcim .

EiillaNcn:
Rvttenmetsler Alber« Ltrbich in Psorzbeim.

Nie AkbMbMMmg in Baden
KabtnettSsttzung der badischen Regierung - Der Reichsstatthalter und der Ministerpräsident über die bisherigen

Maßnahmen und die wetteren Mae
Die Pressestelle beim Staatsministcrium teilt

mit:
Der Rcichsstatthalter rief die Mitglieder der

Bad . Regierung auf Dicnstagnachmittag V-4
Uhr zu einer Kabincttssitzung in der Rcichs -
statthaltcrei zusammen . Das Hauptthema der
Sitzung war die Frage der Arbeitsbe¬
schaffung , wozu

der Reichsstatthalter
ciilleitend eingehende Ausführungen über den
Stand der Arbeitsschlacht in Baden machte.
Die -besondere Lage des Landes als Grenz¬
mark erfordert auch besondere Anstrengungen .
Diese Lage habe auch zur Folge , daß alle Er¬
folge in der Arbcitsschlacht in Baden beson¬
ders schwer und zäh erkämpft werden müssen.
Wir können rein sachlich feststcllcn , daß andere
Länder » nd Gegenden Deutschlands in dieser
Hinsicht viel günstigere Voraussetzungen uuf-
zuwciscn haben , als unsere Grenzmark .

Wir sind heute an unseren inneren
Markt gebunden . Steigerung des Volks -
Vermögens muß das Ziel aller öffentlichen Ar¬
beitsbeschaffung sein . Erschließung neuen Grund
und Bodens als Verbreiterung der Ernährungs¬
basis unseres Volkes durch umfangreiche Melio¬
rationsarbeiten ist eine der vordringlichsten
Aufgaben in Baden, die Parole muß fein : keinen
Quadratmeter Badens ungenutzt liegen lassen
Wir haben dabei nicht nur Arbeit für den
Augenblick , sondern schaffen auch die

Möglichkeit zur Gründung zahlreicher
bäuerlicher Existenzen durch die Siedlung.

Wenn wir auf diese Weise für ein Dutzend ge¬
sunder Baucrnfamilicn Existenzmöglichkcitcn
schaffen, haben wir für Volk und Staat mehr
getan , als wenn wir eine Fabrik gründen .

Schöne Erfolge sind auch erzielt worden
auf dem Gebiete des Bau Marktes . Aber

gerade auf diesem Gebiet kann der Staat selbst
niemals die letzten Möglichkeiten ausschöpfcn ,
hier muß die private Initiative im weitesten
Maße angeregt und angercizt werden .

Vieles ist getan worden im Verlaufe des
hinter uns liegenden Jahres auf dem Gebiete
des Straßenbaus . Obwohl große Aufgaben
dieser Art von den Ländern auf das Reich
übcrgcgangen sind, muß der Ausbau unseres
Straßennetzes mit aller Energie vorwärtsgc-
triebcn werden . Alle Arbcitsbcschaffungsmaß -
nahmcn auf diesen Gebieten schaffen nicht nur
gewaltige Werte , sondern werden sich auch auf
lange Sicht wieder auf dem Arbeitsmarkt aus-
wirkcn .

Große Aufgaben der Wirtschaftsbelcbung fal¬
len in unserem Gebiete dem Fremdenver¬
kehr und damit dem Hotel - und Gastwirtsgc -
wcrbe zu . lieben einer großzügigen Werbung
bildet die Herausstellung unserer eigenen Lan -
dcsprvdnktc in einem originellen Rahmen den
Schlüssel zum Dauererfolg. Einige wenige Gast¬
stätten sind hier bereits bahnbrechend vorauS -
gcgangcn .

Ministerpräsident Köhler
berichtete über die Lage in der staatlichen Ar¬
beitsbeschaffung . Baden müsse auf Grund seiner
besonderen Notlage auch eine
spezielle Behandlung des Reiches

erfahren . Die entsprechenden Verhandlungen sind
cingelcitct und nehmen einen erfolgversprechen¬
de » Verlauf . Allerdings müsse von der Industrie
auch verlangt werden , daß sie sich in die Lage
setzt, durch den Staat hcrcingeholtc Aufträge auch
in der entsprechenden Weise nusführen zu kön¬
nen . Meliorationsarbeiten sind im ganzen
Lande in größtem Ausmaß in Fluß . Damit
ergeben sich auch große Möglichkeiten für die
Rücksicdlung aufs Land . Mit großer Hoffnung

wird in allernächster Zeit an die Erschlie¬
ßung der Bodenschätze in Baden ( Erz
Nickel, Petroleum) herangcgangen werden .

Arbcitsaiirtsdircktor R i ck l e S
der vor kurzem erst als Fachreferent für prak¬
tische Arbeitsbeschaffung in die Gaupropaganda-
abtcilnng der NSDAP , berufen ivorden ist ,
legte dem Kabinett aus seiner Erfahrung ver¬
schiedene weitere Möglichkeiten der Arbeitsbe¬
schaffung dar . Die Männer, welche auf Grund
ihrer Stellung berufen sind, die Arbeitsbeschaf¬
fung vorwärts zu treiben , müssen heute ein¬
gehend geschult und dauernd mit neuem Ma¬
terial versorgt werden . Es muß aber auch
eine dauernde Erfolgskontrollc cin-
sctzen und eine ständige Auswertung der Er¬
fahrungen erfolgen . Hierzu ist eine Organi¬
sation von Spezialisten über das ganze Land
notwendig , die jetzt in Angriff genommen wird .

In einer anschließenden Aussprache wurden
zahlreiche Spczialfragen des Arbeitsbeschaffungs -
Problems erörtert .

Nach 3 Uhr schloß der Rcichsstatthalter mit
einer das Ergebnis zusammcnfafscnden Aus¬
sprache die Sitzung.

Landesjugendführer Kemper in das
Ministerium des Zauern berufen

Die Pressestelle beim Staatsministcrium
teilt mit :

Der badische Landesjugcnidführer und Ge¬
bietsführer der HI ., Fricühelm K e m p e r
in Karlsruhe , ivird als Ministcrialrcfcrcnt für
Jugendfragcu in das Ministerium öeS Innern
berufen.

Pressegesetz » ,- verantwortlich : F . Morallcr . Karlsruhe .

Der Staatsanwalt gegen Liedtg
Der Vertreter der Anklage beim Maltersbaufener Mordprozeß bat das Wort

* Schweinfurt, 2t. April. Zu Beginn des 15 .
Vcrhandlungstages gab der Vorsitzende ver¬
schiedene Zuschriften bekannt .

Hierauf erhält der Vertreter der Anklage ,
Landgerichtsrat Dr . Schüppcrt das Wort ,
der u . a . erklärt : Als vor drei Wochen das
Schwurgericht zusammcntrat . um die Frage zu
klären und zu entscheiden, ob Karl Liebig der¬
jenige sei, der in der Nacht vom 30 . November
auf den 1 . Dezember 1932 den Hauptmann
Weither auf Schloß Waltcrshausen getötet habe
oder nicht, habe man gewußt , daß die Entschei¬
dung , die zu füllen sei , nicht leicht und nicht
einfach sei . Erschwert wurde die Urtcilsbcstim -
mung durch den Umstand , daß
die Frau, die als Zeugin der Tat iu dem Pro¬
zeß austrat, weniger die Stolle einer Zeugin
spielte , als in die Rolle einer zweite » Ange¬

klagten hineingedrängt
wurde . Das Ehcleben , die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse und den Charakter des Ehepaares Wei¬
ther habe man genau kennen gelernt. Aber über
den wahren Charakter und die wahre Persön¬
lichkeit des Angeklagten habe man keine Auf¬
klärung erhalten . Erschwert sei ferner die Ur¬
teilsfindung durch die öfieurliche Meinung. Die¬
ser Prozeß habe das größte Jnrereste der
Oeffentlichkeit erregt . Z-Uineictie Bcieijchreiber
hätten eindeutig gegen Frau W- ether Steilung
genommen . Diesc Leun seien >e 2 oa , rem ge¬
fühlsmäßig einacstelll. Ei daher vor
der Würdigung der Be .ae .-auiuapin » den Appell
an das Gericht ruhten , jiu, ava äußeren Ein¬
flüssen fern zu halten .

Der Staatsanioali gebt dann über aus die
Würdigung der Beweis .iuivabu . und befaßt sich
zuerst mit den Einbrüchen and kommt zu
dem Urteil , daß

nach dem Tatortl» lunö des ersten Einbruchs
dieser teil weile konstruiert

sei und nur von einem geuiacht ivorden sein
könne , der genaueste Ortskenntnis hatte .

Nachdem der Llaalsauwalt die Verhältnisse

auf dem Schloß am Abend vor dem Mord
als durchaus normal bezeichnet hatte, kam er
zu der Feststellung, daß

ein Selbstmord des Hauptmanns aus¬
geschlossen

sei. Auch die angeblichen Selbstschüsse der Frau
Wertster finde er sehr merkivürdig,' in der Re¬
gel griffen Frauen beim Selbstmorid zu an¬
deren Mitteln als zur Schußwaffe, und es sei
auch bei einer Frau unnatürlich, sich im Gesicht
zu verletzen. Zudem sei der Schuß in die Brust
nicht ungefährlich geivcscn. Wenn im Gutachten
non Professor Fischer als Bcivciö für eine
Sclbstvcrletzung angeführt iverde , daß das
Hemd der Frau Weither nicht durchschossen gc-
ivesen sei und feststehc, daß Selbstmörder ge¬
radezu eine Abneigung hätten, sich durch die
Kleider zu schienen , so könne das einfach da¬
mit erklärt werden, daß sich das Hemd eben
verschoben habe . Fm übrigen sei gerade der
Schutz durch die Steppdecke ein Gegenargument
gegen die Behauptung , daß sie sich selbst bc-
schosien habe .

Man müsse nun fragen : Ist die Tat began¬
gen worden im gegenseitigen Einvernehmen
der Eheleute , oder hat der Mann ohne Wissen
der Frau oder die Frau ohne Wissen des
Mannes die Tat verübt, oder hat die Frau
im Einverständnis mit einem Dritten die Tat
verübt? Ein gegenseitiges Einverständnis mit
einem Dritten sei vollkommen ausgeschlossen ,
denn in dem Abschieüsbrief habe ja Frau
Werther ihrem Sohne empfohlen, nach ihrem
Ableben sich des Lippok anzunehmen. Ter
Hauptmann hätte als Offizier wahrscheinlich
eher Anlaß zu einem Selbstmord gehabt , als
man ihm seiner Zeit den schlichten Abschied ge¬
geben habe . Uebrigens sei das Schloß nicht
Eigentum des Hauptmannes gewesen, er hätte
also durch die Versteigerung keinen großen
Vermögcnsverlust erlitten . Es fehle einfach
jeder Beweggrund zum Selbstmord . Es seien
ja auch noch am Tage vor dem Mord mit einem
Käufer Verhandlungen gepflogen ivorden.
Man könne die Sache drehen , ivic man ivollc,
zu einem Selbstmord komme mau nicht . Wolle

man weiter annchmen, daß die Frau allein die
Tat verübt habe , so hätte sie sich von Liebig
die Waffe verschaffen und sie dann iviedcr
zurückstellen müssen . Das iväre auch ausge¬
schlossen gewesen. Was die Leiterspuren be¬
treffe, so sei es

unmöglich, daß Frau Werther die schwere
Leiter in der Nacht hätte hinschleppcn und

wieder entfernen können.
Sie habe auch keinen Grund gehabt , ihren

Mann zu erschießen , da sich dadurch ihre Lage
nicht im geringsten verbessert hätte.

Der Staatsanivalt erklärte, er sei der
Ansicht, daß der Täter am l4 ./15 . Oktober das
gleiche verüben wollte , waS er später in der
Nacht auf den 1 . Dezember verübt habe . Da¬
her hänge für ihn der erste Einbruch zusam¬
men mit dein Mord , und die Person , die den
ersten Einbruch verübte, habe auch die Mord¬
tat begangen. Er, der Staatsanivalt, komme
zu der

festen llcbcrzcugung , daß » ach objektiver
Prüfung aller ausgetretenen Fragen Lie¬
big derjenige sei, der den Hauptmann Wer¬
ther erschossen und auch auf Fra » Weither
geschaffen habe .

Alle, die sich init der Frage des Motivs be¬
faßt hatte» , könnten ivie er , der Staatsanwalt,
keinen Grund angcben, worum Liebig den
Hauptmann getütet habe . Er glaube, eine Lö¬
sung gefunden zu haben . Er könne sich wohl
denken , daß Liebig in der Mordnacht anf dem
Zimmer etwas habe entwenden wollen , zu dem
er am Tage nicht habe gelangen können .

Der Anklagevertreter legte nun in länge¬
ren Ausführungen dar , daß Liebig größere
Aufwendungen in Waltcrshausen gemacht
hatte, ivas eigentlich sein kärglicher Lohn nicht
zugelassen habe . Es könne sich iveniger um
Mord als um einen Totschlag handeln. Selbst¬
verständlich könne er einen Mord vertreten .
Wenn er heute die Verurteilung wegen Mor¬
des beantrage und die Todesstrafe fordere,
dann wisse er , daß diese heute auch vollzogen
würde. Es sei ihm nicht möglich , für die Tat
Liebigs den Nachweis der Vorsätzlichkeit zu
führen. Der Staatsanwalt beantragte daher
gegen den Angeklagten Karl Liebig wegen
Totschlags und versuchte » Totschlags eine
Zuchthausstrafe von „15 Jahren", sowie die
llcbcrbiirdung der Kosten .

Der „Führer " Mittwoch, 23. April 1934, Folge 112, Seite z
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